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Deutſchland. 


. Berlin, 8. Jan. Der VBörſen-Halle wird von hier 
geſchrieben: „Man wird in Petersburg um die neue 
Textirung der dem wiener Cabinette zu ertheilenden Antwort, 
welche ohne Zweifel auf dem Inhalte der in dem letzten 
Rundſchreiben klar ausgeſprochenen Anſichten baſiren wird, 
keineswegs verlegen ſein. Es iſt nur Eine Möglichkeit, daß 
die Situation eine freundlichere Miene annehme, und die iſt, 
wenn der in Deutſchland, mit Ausnahme Preußens, zu 
Gunſten der Politik Oeſterreichs eingetretene Umſchwung in 
Petersburg die Beſorgniß vor dem Eintritte gewiſſer Even⸗ 
tualitäten derart ſteigert, daß man ſich zur conceſſionsweiſen 
Verhandlung mit Oeſterreich entſchließen könnte. Sollte je— 
doch der Glaube an der weiter fortdauernden paſſiven 
Gegnerſchaft Oeſterreichs in Petersburg feſte Wurzeln ge— 
faßt haben, ſo iſt in der That das Prognoſtikon der nächſten 
Zukunft ein ſehr düſteres. 

Aus Berlin, 8. Januar, wird der Independanee 
Belge telegraphirt: „Man verſichert, die ruſſiſche Ant⸗ 
wort auf die Friedensvorſchläge ſei bereits direet von Pe- 
tersburg nach Wien abgeſandt worden und werde daſelbſt 
am 13. oder 14. d. M. erwartet.“ 

Berlin, 9. Januar. Die Mitglieder des Herren⸗ 
hauſes find durch deſſen erſte Viee-Präſidenten, Gr. Eber⸗ 
hardt zu Stolberg⸗Wernigerode, auf Sonnabend den 12. d. 
M., 1 Uhr, zu einer Sitzung eingeladen, welche lediglich 
dem Andenken des verſtorberen Präſidenten jenes Hauſes, 
Fürſten von Pleß gewidmet fein ſoll. Die nächſte ordent⸗ 
liche Sitzung des Herrenhauſes ſoll dann, wie verlautet, am 
14. d. M. ſtattfinden. + 

Berlin, 10. Jan. In Bezug auf die jetzt ſeitens 
der Geiſtlichen oft vorkommende Bean ſtandung der 
Trauung geſchiedener Perſonen erließ unlängſt der 
evangeliſche Ober-Kirchenrath eine Verordnung, der zufolge 
„in Fällen, in denen von Geiſtlichen die Einſegnung einer 
nach ihrer Anſicht in kirchlicher Beziehung unzuläſſigen Ehe 
begehrt wird und die Betheiligten bei der ihnen gewordenen 
Belehrung ſich nicht beruhigen wollen, von Amts wegen an 
das Konſiſtorium der Provinz zu berichten ſei, welches dem= 
nächſt, nach Beſchaffenheit des Falles, den Geiſtlichen zu 
verſtändigen oder zu erwägen haben werde, ob das im Mi⸗ 
niſterial⸗-Erlaß vom 24. Februar 1846 zum Gebrauche nach 
den Umſtänden vorbehaltene Auskunftsmittel allgemeiner Die 
miſſorialien zur Anwendung gebracht werden können. 

Bonn, 5. Jau. Die Bahn iſt nun fo weit fertig, 
daß heute zum erſten Male eine Lokomotive bis auf den Bahn⸗ 
hof zu Rolandseck fahren kann und wird nach in dieſen 
Tagen erfolgender Abnahme die ganze Strecke dem Verkehr 
übergeben werden. 5 

Elbing, 8. Jan. Miß Lydia Thompſon hat auch 
unſer Publikum durch zwei Gaſtdarſtellungen bei völlig aus⸗ 
verkauftem Hauſe entzückt. Nach Königsberg zu erneutem 
Gaſtſpiele zurückberufen, hat fie die Zuſage hinterlaſſen, hier 
auf ihrer Rückreiſe noch Einigemale aufzutreten. 

arlsruhe, 6. Jan. Die Anweſenheit Sr. königl. 
Hoheit des Regenten in der Reſidenz dürfte nicht von lan⸗ 
ger Dauer ſein, da ſich derſelbe dem Vernehmen nach in 
der Mitte dieſes Monats nach Berlin begeben wird. Was 
über den Zweck dieſer Reiſe und über eine Erkrankung der 
durchlauchtigſten Braut des Regenten gemeldet wird, entbehrt 


der Begründung. 
affel, 5. Jan. Die kurfürſtliche Haupt⸗Staats⸗ 


Kaſſe iſt ſeit einiger Zeit beſchäftigt, von den bei ihr einge⸗ 
henden Kaſſenſcheinen diejenigen, welche ihrer äußeren 
Beſchaffenheit nach zum ferneren Umlauf weniger geeignet 
ſind, auszuſcheiden und mittels Durchſchlagung unbrauchbar 
zu machen. In den nächſten Tagen wird in dieſer Weiſe 
der Betrag von 50,000 Thlrn. an Kaſſenſcheinen dem Ver⸗ 
kehre entzogen, und wird mit derſelben Maßregel noch weiter 
fortgefahren, ſomit in kurzer Zeit eine erhebliche Vermin⸗ 
derung des kurheſſiſchen Staats-Papiergeldes bewirkt. 
Hamburg, 6. Jan. Nachdem Herr Campe ſeiner 
Haft entlaſſen war, erhielt er für geſtern wieder eine poli⸗ 
zeiliche Vorladung zur Zeugniß-Ablegung, bei 50 Rthlr. ſo⸗ 
fort zu erequirender Strafe; ihre Verhängung wurde jedoch 
ſiſtirt, weil der Anwalt Campe's erklärte, zuvörderſt hierge⸗ 
gen an den Senat fupplieiren zu wollen. Man hätte hier 
übrigens, das iſt ſicher, die ganze Sache längſt fallen laſſen, 
ohne die mit großem Nachdruck erfolgte auswärtige Requiſition. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 7. Jan. Aus Petersburg iſt vorgeſtern eine 
telegraphiſche Depeſche des Grafen Eſterhazy eingetroffen, 
deren Inhalt das diesſeitige Cabinet wenig befriedigt hat. 
Der Graf ſoll nämlich melden, daß ſeine Miſſion jetzt ſchon, 
obwohl Rußland noch nicht definitiv geantwortet habe, als 
geſcheitert betrachtet werden müſſe. Den Vorſchlag, welcher 
die Neutraliſirung des ſchwarzen Meeres betrifft, werde 
Rußland ausweichend beantworten, die Forderung aber, 
welche die Abtretung eines Theiles des beſſarabiſchen Ge⸗ 
bietes zur Erzielung der freien Donau- Schifffahrt für alle 
Nationen enthält, entſchieden ablehnen, als unverträglich mit 
ſeiner europäiſchen Machtſtellung. 

dien, 8. Jan. Der „Wand.“ ſchreibt: In der 
letztern Zeit hatte ſich die Anſicht geltend gemacht, daß die 
in der Neſſelrodiſchen Depeſche entwickelten Grundſätze nicht 
das letzte Wort des ruſſiſchen Cabinets enthalten. Dieſes 
wird nun noch mehr dadurch beſtätigt, daß Graf Stackel⸗ 
berg, welcher am 5. d. Mts. St. Petersburg mit der Ant⸗ 
wort auf die letzten Propoſitionen Oeſterreichs verlaſſen, Ge⸗ 
genvorſchläge mitbringt, welche über jene Grundſätze hinaus⸗ 
gehen und Conceſſionen enthalten, von denen man glaubt 
daß ſie die Alliirten vollkommen befriedigen werden. Es i 
uns freilich nicht vergönnt geweſen, etwas Näheres über den 
Inhalt derſelben zu erfahren, allein dies iſt die Anſicht, welche 
in den betreffenden und wohl unterrichteten Kreiſen mit aller 
Beſtimmtheit verbreitet wird. Man glaubt, daß dieſe Ge⸗ 
genvorſchläge jedenfalls zu neuen Friedens-Unterhandlungen 
führen dürften. 5 

— Der „Br. Z.“ ſchreibt man von hier: Gleich nach 
Publizirung des Konkordates veranlaßte das Miniſterium, 
daß ihm genaue und verläßliche Berichte über den Eindruck 

emacht werden, welchen das Konkordat in den verſchiedenen 
Kreiſen der Bevölkerung hervorgerufen hat. Wir verneh⸗ 
men, daß dieſe Berichte größtentheils bereits eingelaufen ſind, 
und ſehr intereſſante Thatſachen über die Wirkung dieſes hoch⸗ 
wichtigen Aktes in den einzelnen Kronländern zu Tage ge⸗ 
fördert haben ſollen. An falſchen Vorausſetzungen und über⸗ 
triebenen Befürchtungen fehlt es nicht, und in Ungarn und 
Böhmen, wo einerſeits der proteſtantiſche Geiſt ſtark verbrei⸗ 
tet iſt, andererſeits noch die hiſtoriſchen Erinnerungen an die 
blutigen Kämpfe des Glaubensfanatismus in lebendigem An⸗ 
denken ſind, ſoll der Inhalt des Konkordats zu leidenſchaft⸗ 
lichen Erörterungen geführt haben. 
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5 Die Neue Preuß. Zig. meldet: „Die Krankheit des 
Fürſten Paskiewitſch, welcher zugleich öſterreichiſcher Feldmar⸗ 
ſchall iſt, erregt hier in allen Kreiſen die lebhafteſte Theil⸗ 
nahme. Der Kaiſer ſelbſt ſoll den Befehl ertheilt haben, 
daß ihm täglich über das Befinden des Fürſten telegraphiſche 
Berichte zugeſandt werden. Dieſe Depeſchen werden, nach⸗ 
dem Se. Majeſtät davon Kenntniß genommen, auf Aller⸗ 
höchſten Befehl, dem Fürſten Gortſchakoff zugeſchickt.“ 

Trieſt, 9. Jan. Nach Berichten aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 31. December war das Großkreuz des Or⸗ 
dens der Ehrenlegion dem Sultan feierlich überreicht worden. 
Gerüchte in Betreff weitgreifender Miniſterwechſel waren 
verbreitet. — Aus der Krim wird berichtet, daß das Feuer 
der Ruſſen aus den Nordforts zwar lebhafter, doch von ge— 
ringem Erfolge war. 

Nach Wiener Blättern hat der Verwaltungsrath der 
Walachei am 26. Dee. einen Geſetzvorſchlag angenommen, 
deſſen erſter Artikel lautet: „Die Sklaverei iſt aufgehoben. 
Jeder Zigeuner, der ſich bis heute in dieſer Kategorie be— 
fand, iſt hiermit frei erklärt, und wird unverzüglich unter 
die Steuerpflichtigen des Staates eingeſchrieben werden.“ 


Italien. 


Turin. Man ſchreibt aus Genua vom 2. Jan.: 
Geſtern Morgen 7 Uhr begaben ſich alle Militair- und Ci⸗ 
vilbehörden in's Arſenal zum Empfange des Generals La Marz 
mora, der auf dem Poſtſchiffe „le Vatican“ aus Marfeille 
angekommen war. Das zu Ehren des Generals beabſichtigte 
Feſt unterblieb, da derſelbe bereits mit dem 11 Uhr⸗Zuge 
wieder abreifte, um dem Könige von Sardinien feine Hul— 
digungen darzubringen. 

— Aus den Vorbereitungen, welche im königl. Pa⸗ 
laſte getroffen werden, ſchließt man, daß der König Victor 
Emanuel, den Wünſchen feiner Staatsmänner nachgeben und 
ſich entſchließen werde, eine Vermählung einzugehen, deren 
politiſche Folgen von großer Tragweite ſein würden. — Nach 
Berichten aus Turin wurde General La Marmora durch das 
unvorſichtige Zuſchlagen einer Wagenthür am Beine beſchä⸗ 
digt, wodurch ſeine auf den 3. feſtgeſtellt geweſene Abreiſe 
eine kleine Verzögerung erleiden wird, da der General das 
Bett zu hüten gezwungen iſt. Indeſſen hoffte man, daß er 
ſeine Seife Freitags werde antreten können. 

Neapel. Nach Briefen aus Neapel vom 29. Dechr. 
dauern die kriegeriſchen Vorbereitungen im Königreiche beider 
Sieilien fort. Große Senfation erregte die Ernennung von 
56 (2) neuen Marſchällen, General-Lieutenants, Generals 
Majoren und Admiralen. In Neapel glaubt man, daß der 
König an einen Krieg gegen den Weſten denkt. Man darf 
jedoch nicht überſehen, daß ſeit mehreren Jahren in Neapel 
keine neuen Generale ernannt wurden. Nach den oben er⸗ 
wähnten Briefen ſind die Beziehungen des neuen franzöſiſchen 
Geſandten zum neapolitaniſchen Hofe keineswegs die beſten. 
Herr Brenier hat wohl eine Audienz beim Könige erhalten, 
als er aber von Geſchäften ſprechen wollte, verabſchiedete ihn 
Se. neapolitaniſche Majeſtät mit den Worten: ſich dieſerhalb 
an ſeinen Miniſter zu wenden. Herr Brenier hat ſich nun 
damit nicht zufrieden gegeben und beſteht darauf, mit dem 
Könige direkt zu verkehren. Der franzöſiſche Geſandte, der 
mit großer Oſtentation in Neapel e iſt, will ſich um 
ſo weniger dazu verſtehen, mit den Miniſtern in Verkehr zu 
treten, als es in Neapel eigentlich gar keine Miniſter giebt, 
ſondern nur Seeretaire, die den einzelnen Miniſterien vor⸗ 
ſtehen und die wenig geachtet ſind. Im Hafen von Neapel 
wartet ein franzöſiſches Dampfboot auf die Befehle des Hrn. 
Brenier, da derſelbe die Abſicht hat, die Hauptſtadt des Kö⸗ 
nigreichs beider Sieilien zu verlaſſen, falls er ſeinen Willen 
nicht durchſetzen kann. 

Aus Neapel, 29. Dec., wird der Times geſchrieben: 
„Jeder Tag bringt ein neues Wunder, und das heutige be⸗ 
ſteht darin, daß der franzöſiſche Geſandte, Herr Brenier, 
es zu Stande gebracht hat, den König günſtig für die Ver⸗ 
bündeten zu ſtimmen. Man hat dieſes Gerücht von ver⸗ 
ſchiedeuen Seiten gehört, und zwar von Leuten, welche ſich 
anſtellen, als ſeien ſie gut unterrichtet. Außerdem behauptet 
man, der König werde ein Contingent nach der Krim ſen⸗ 
den — man darf zuverſichtlich erklären, daß Se. Majeſtät 
nie aufgefordert worden iſt, ſich den Verbündeteo anzufchlies 


ßen, und daß, wenn er es thut, dies aus ſeinem eige 
freien Willen geſchieht —, der Kaiſer von — en 6 
unſerm Hofe einen Beſuch abzuſtatten, und eine lange Reihe 
glänzender Feſtlichkeiten ſtehe in Ausſicht. 
Frankreich. 

Paris, 7. Jau. Ueber den Entſchluß von St. Pe⸗ 
tersburg hat die Regierung noch inte Nachricht. Ale, 
was geſagt wird, auch in der Emancipation Belge, beruht 
auf Vermuthungen. So viel iſt jedoch gewiß, daß Graf 
Eſterhazy von Neſſelrode überaus kalt empfangen wurde, 
und der Gedanke, daß man mit der Antwort nur darum 
zögere, um dem Grafen die Kälte, die ihn in allen Kreiſen 
umgiebt, deutlich fühlen zu laſſen, liegt be. So wird auch 
dieſe Pauſe hier von der offieiellen Welt aufgefaßt. Zwiſchen 
dem Grafen Walewski und Lord Cowley ſoll eine leiſe Span⸗ 
nung obwalten, die aus perſönlichen Meinungs⸗Verſchieden⸗ 
heiten der beiden Staatsmänner hervorgehe. Auf den Gang 
der Politik dürfte dieſelbe jedoch kaum Einfluß haben. 

Paris, 8. Jau. Die Ernennung mehrerer Marz 
ſchälle ſoll bis zur Entbindung der Kaiſerin verſchoben ſein; 
man ſpricht auch von einer politiſchen Amneſtie, die alsdann 
verkündigt werden ſolle. 

Paris, 8. Jan. Der heutige „Moniteur“ meldet 
daß der General Bosquet 2 8 Sonntage in 
den Tuilerieen zur Mittagstafel gezogen worden ſei. 

Paris, 9. Jauuar. Der heutige Moniteur enthält 
eine Depeſche des Marſchalls Peliſſier vom 28. Deebr., 
worin er meldet, daß am 26. Dee. franzöſiſche Freiwillige 
einen hundert Mann ſtarken ruſſiſchen Vorpoſten überfallen 
PER dabei 18 Ruſſen getödtet und 18 zu Gefangenen gemacht 

ätten. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 7. Jan. Ueber den definitiven Ab⸗ 
ſchluß des Vertrages mit den Weſtmächten iſt noch nichts 
Sicheres bekannt geworden; aber nicht ohne Einfluß auf die 
Verhandlungen wird die Aufklärung geweſen ſein, welche 
das ſchwediſche Gouvernement über die Bedeutung des No⸗ 
vembers Vertrages ati in den erſten Tagen des December 
unſerer Regierung durch eine Depeſche an den hieſigen ſchwe⸗ 
diſchen Geſandten zukommen ließ. Darin iſt die RE eng 
enthalten, daß Schweden auch noch ferner feine neutrale 
Haltung in der orientaliſchen Frage behaupten werde, daß 
aber die Ungewißheit über die fernere Entwicklung und Aus⸗ 
dehnung des Krieges es habe räthlich erſcheinen laſſen, 
die dargebotene Garantie der Höfe von Paris und London 
für den ferneren Beſtand des ſchwediſch-norwegiſchen Reiches 
anzunehmen. Ueber die ſpecielleren Beweggründe Schwedens 
zu dieſem Vertrage, wohin doch jedenfalls die Anträge we— 
gen des Austauſches von ſchwediſchen gegen ruſſiſche Terri⸗ 
torien, jo wie etwaige Streitfragen wegen Ausübung der 
Fiſcherei gehören müßten, hat ſich das ſchwediſche Gouver⸗ 
nement gar nicht ausgelaſſen. Der abgeſchloſſene Vertrag 
iſt als ein reiner Defenſiv-Vertrag bezeichnet und auch als 
folder zur Keuntniß des ruſſiſchen Cabineis gebracht. Man 
bezweifelt nicht die Genauigkeit obiger Mittheilung, betrach⸗ 
tet ſie aber als unerheblich, da Schweden, es mag im Schilde 
führen, was es will, jedenfalls die Dehors gegen Rußland 
und Dänemark wahren muß. 


Ruf land. 


Odeſſa, 27. Dee. Aus Nikolajew iſt der Befehls⸗ 
haber des 6. Jufanterie-Corps der activen Armee, General 
Lieutenant Liprandi, aus der Krim der Befehlshaber des 
4. Armee⸗Corps, Graf Oſten-Sacken, und aus dem Haupt⸗ 
quartier des Fürſten Gortſchakoff, Ober- Befehlshabers der 
Krim⸗Armee, iſt der Chef vom Stabe der Südarmee und 
der Truppen in der Krim, General-Adjutant Kozebue, hier 
eingetroffen. Sämmtliche Herren Befehlshaber haben ſich 
dem General Lüders vorgeſtellt und dem General Kruſen⸗— 
ſtern und dem Grafen Strogonow Beſuche abgeſtattet, mit 
denen ſie geſtern bei dem Befehlshaber der Südarmee, Ge⸗ 
neral Lüders (Fürſt Gortſchakoff iſt Ober-Befehlshaber die⸗ 
fer Armee), beiſammen waren. Dieſe Zuſammenkunft mili⸗ 
täriſcher Capaeitäten im Norden (Petersburg) und hier bei 
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uns wird wohl ähnlichen Zwecken gelten, wie die militäri— 
ſchen Verathungen im Weſten. 


Kriegsſchauplatz. 

Der Preſſe d'Orient wird aus Sebaſtopol, 21. 
Dec., geſchrieben: „Die Ruſſen vermehren fortwährend ihre 
Vertheidigungsmittel. Nachdem fie ihren Werken in Inker⸗ 
man eine große Ausdehnung gegeben, haben ſie am Abhange 
nach der Tſchernaja hin tüchtig geſchanzt und eine Batterie 
von Geſchützen demaskirt, welche auf die Truppen des 3. 
Corps Wurfgeſchoſſe herabregnen läßt und Kugeln ſelbſt 
is zum Hauptquartiere entſendet — eine wahrhaft erſtaun⸗ 
liche Entfernung für Kanonen. Es werden auf unſerer Seite 
Vorkehrungen getroffen, dieſes neue Feuer zu erwidern.“ 
Konſtantinopel, 27. Deebr. Die Civillifte des 
Sultans, welche bisher monatlich 6, Million Piaſter betrug, 
hat neuerdings auf 10 Millionen erhöht werden müſſen; 
Grund dieſer Maßregel iſt die zunehmende Theurung in 
Konſtantinopel. Dazu kommt, daß der Sultau aus ſeinem 
Privatſchatze 60 Millionen Schulden zu zahlen übernommen, 
welche die Sultaninnen gemacht haben, So hat die Sutta⸗ 
nin Adile, die Gemahlin Mehemed Ali Paſcha's, 15 Millio⸗ 
nen und die Sultanin Fatma, welche vor einem Jahre an 
Ali Ghalib Paſcha verheirathet wurde, 10 Millionen Piaſter 
Schulden gemacht. 

Der Sultan hat den Antrag des Miniſter⸗ 
rathes, den Omer Paſcha in Anklageſtand zu ver⸗ 
ſetzen, noch nicht genehmigt. — Gegen 1 wurde 
bis zum 16. December v. J. von Seiten der Ruſſen nichts 
Feindliches mehr unternommen. a 

Aus Erzerum, 12. Dec., wird dem Moniteur ges 
ſchrieben: „Am 3. Dec. hat die ruſſiſche Armee Beſitz von 
Kars genommen. Die Truppen wurden in der Stadt caſer⸗ 
uirt und 2000 Mann, Koſaken und irreguläre Kurden, blie⸗ 
ben am Schanly⸗Dag, wo fie die im Juni von Marmora 
aufgeworfenen Verſchanzungen beſetzt halten. Jeni-Köi, ein 
18 Stunden von Erzerum an der karſer Straße gelegenes 
Dorf, iſt gleichfalls von den Ruſſen beſetzt, da dieſelben 
dort große Vorräthe an Roggen, Gerſte und Heu aufge⸗ 
häuft haben. Der ruſſiſche General ſcheint einen Angriff 
Selim Paſcha's auf Kars zu beſorgen, da er alle ſeine 
Streitkräfte dort concentrirt und in Alexandropol nur eine 
Beſatzung zurückgelaſſen hat, die kaum zum Dienſte für die 
Citadelle ausreicht. Die türkiſchen Streitkräfte Selim Pa⸗ 
ſcha's liegen noch immer im Lager in den Bergen von 
Dewe⸗Veynu öſtlich von Erzerum. Uebrigens iſt kein Haud⸗ 
ſtreich des Feindes auf Erzerum zu fürchten, da die ruſſi⸗ 
ſchen Truppen erſchöpft und die Straßen unbrauchbar ge⸗ 


worden ſind.“ a 
Waſſiff Paſcha, General Williams und die andern 

in Kars gefangenen Paſchas find bereis in Tiflis an ekom⸗ 
men. Die Ruſſen hatten nichts verſäumt, um den Einzug 
der Gefangenen pomphaft zu machen. Es waren den gefan⸗ 
genen Generalen vierſpännige Staatswagen zur Verfügung 
geſtellt und Quartier im Haufe des Gouverneurs angewieſen. 
Wie das „Journ. de Conſt.“ in ſeiner neueſten Aus⸗ 

abe berichtet, ſind die Hauptanſtrengungen der osmaniſchen 

Regierung auf die Verſtärkuug der Armee Omer Paſcha's 
gerichtet. Hiernach würde man Erzerum für hinreichend ge⸗ 
ſichert halten. Der Serdar befindet ſich, wie es heißt, ge⸗ 
genwärtig in Batum, nachdem fein Vormarſch vollkommen 
zum Stehen gekommen. Die Vorhut ſoll noch in der Nähe 
des Tſcheuis⸗Tſchali, das Gros bei Sugdidi gelagert fein. 
Den ſeither durch Omer Paſcha ausgeführten Operationen 
mißt man nur den Zweck bei, ſich eine ausgedehnte, vom 
ande geſäuberte Baſis zu verſchaffen und in ſolcher Weiſe 
lles zu einem entſcheidenderen, im nächſten Jahre zu füh⸗ 

renden Angriffsſtoße vorzubereiten. Wie dem nun auch ſei, 
den Zweck, Kars zu reiten, hat dieſe Unternehmung nicht 
erreicht, und die Annahme dürfte begründet ſein, daß man 
ſich wirkſamere Erfolge geſichert haben würde, wenn man 
den Serdar nicht bei Suchumkale, ſondern bei Trapezunt 
hätte landen laſſen. et ſcheint vor Allem 88 65 „ daß, 
wenn man ſich für eine Weiterführung des Krieges in Ime⸗ 
retien entſcheidet, mau auch angemeſſene Mittel daſelbſt ver⸗ 
einige. Obwohl die Truppen, aus denen Omer Paſchars 
Armee beſteht, vortrefflich find, fo überſchreitet ihre Zahl 


Betracht, — wirkliche Menſchen nur als e 
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doch nicht 30,000 Mann. Die 


Mann Pforte hat für ihre Verſtär⸗ 
kung bisher das Möglichſte gethan. e Be... Ds 
Corps und mit Einſchluß der ottomaniſchen Nachſchübe, welche 
von hier aus betrieben werden, ſo wie der auf dem Kriegs⸗ 
theater ſelbſt bewirkten Aushebungen, würden im nächſten 
Frühjahr 50⸗ bis 60,000 Mann unter dem Kommando des 
türkiſchen Oberfeldherrn beiſammen ſein, mit denen man dann 
zwar nicht Tiflis wird nehmen, aber immerhin einen ſtrate⸗ 
giſchen Druck wird ausüben können, der ſich bis zu den 
rückwärtigen Verbindungslinien des in Armenien operirenden 
ruſſiſchen Heeres fortpflanzen würde. 

Aus Konſtantinopel vom 27. Dee. hat der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ Briefe, welche melden, daß ein Theil der gefange⸗ 
nen Garniſon von Kars am 5. Dec. in Gumri (Alexandro⸗ 
pol) auf dem Transporte nach Tiflis eintraf. Die diesjährige 
Winterkälte iſt in Aſien außerordentlich ſtark, ſo daß an Ope⸗ 
rationen der Ruſſen gegen Erzerum ſchon deshalb nicht zu 
denken iſt. Der Boden um Erzerum iſt über-drei Schuh 
hoch mit Schnee bedeckt. Eine Haupturſache des Falles von 
Kars beſteht, wie der Berichterſtatter des „Conſtit.“ ſchreibt, 
in der hartnäckigen Weigerung des engliſchen Geſandten, 
das türkiſche Kontingent dem Platze zu Hülfe zu ſchicken, als 
es noch Zeit war 

Eine Correſpondenz des „Moniteur univerſel“ vom 27. 
Decbr. theilt den Bericht mit, welchen der türkiſche Finanz⸗ 
miniſter der Commiſſion erſtattet hat, die von den Weite 
mächten zur Controle über die Verwendung des von ihnen 
garantirten türkiſchen Anlehens eingeſetzt worden iſt, und 
darüber zu wachen, daß daſſelbe nur zur Kriegführung ver⸗ 
wendet wird. Um dies zu erleichtern, hat die ottomaniſche 
Regierung das geſammte Budget des Kriegs und der Ma— 
rine ſeit Beginn des Kriegs und zwar für die Zeit vom 
27. Mai 1853 bis zum 27. Sept. 1855, alſo für 28 Mo⸗ 
nate vorgelegt. Der türkiſche Schatz hat in dieſer Zeit an 
außerordeutlichen Kriegskoſten (Krieg, Marine und Artillerie) 
3,015,588 Beutel oder 11,200,000 Pf. Sterl. (74,660,666 
Thlr.) ausgegeben; 5,400,000 Pf. wurden aus dem den 3 
Speclal-Departements angewieſenen Budget gedeckt, für 
3,860,000 Pf. wußte ſich der Schatz außerordentliche Hilfs- 
mittel zu ſchaffen, 1,940,000 Pfd. wurden aus dem erſten 
Anlehen gedeckt. 

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze, der jetzt 
die Aufmerkſamkeit vorwiegend auf ſich zieht, wird der ‚Die 
litär⸗Zeitung“ gemeldet, daß die Ruſſen auf der Straße von 
Kars nach Erzerum ihre Vortruppen bis Meſhingort am 
linken Ufer des Aras vorgeſchoben haben; von Achaltzik aus 
ſtehen ihre äußerſten Poſten in Tſcheutokinedi, von Kutais 
in Bodowi, Oſurgeti und Lichauri; Omer Paſcha hat fein 
Corps bei Anaklea und Redut⸗Kaleh concentrirt, ein zweites 
türkiſches Corps hält die Gegend von Vatum ſüdlich bis 
zum Tſchorug und nördlich bis St. Nikolas (Scheftekil), 
endlich ein drittes, ohne Verbindung mit dieſen beiden, Er⸗ 
zerum beſetzt. — Die beiden erſten Corps unterhalten ihre 
Verbindungen zur See, da ſich die Ruſſen bereits bei Oſur⸗ 
geti und Lichauri eingekeilt haben. 


Vermiſchtes. 


| Der bekannte Wislicenus (aus Halle), welcher in Hebo⸗ 
ken (New⸗Merſey) gemeinſchaftlich mit jeinen Söhnen und Töch⸗ 
tern eine Etziehungs-Anſtalt leitet, äußert ſich in einem Schrei— 
ben an den Wisconsin Democrat über die Zuſtände in den 
Vereinigten Staaten felgen dermaßen: „Ich bin an der Küſte 
haften geblieben, habe auch nicht Luſt, weiter in das Land zu 
gehen, ſendern halte das Meer, das Europa beſpült, möglich 
denn drüben bleibt doch unſere Heimath und hier die 
Ich bin ohne Illuſienen hergekommen und habe es 
dennoch ſchlechter gefunden, als ich dachte. Zu einer humanen 
Menſchengeſellſchaft ſind hier ja kaum die Anfänge. Ich finde 
Barbarei in jedem 
in Häuflein Auser⸗ 
Dabei habe ich nech 
manität dech allmälig 


feſt, 
Fremde. 


nichts als ein republikaniſches Rußland — 


wählter, mit dem Kreuze auf dem Nacken. 
keine Hoffnung faſſen können, daß die Hu 
durchdringen werde.“ 


— 
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Wolfe in der Walachei. Aus Bukareſt wird den 
„Br. N.“ geſchrieben: Es gehört nicht mehr viel dazu, um 
ſagen zu können: die Wölfe belagern die Stadt Bukareſt und 
halten die Straßen der Walachei nach allen Richtungen beſetzt. 
Der ungewöhnlich ſtrenge Winter und der an vier Schuh hoch 
liegende Schnee treibt dieſe Beſtien aus den Urwäldern heraus, 
ſelbſt hart an die Stadt in die Stallungen, um ſich da für ih⸗ 
ren nimmerſatten Magen Nahrung zu rauben. Niemand wagt 
es, allein und ohne Waffen eine Reiſe durch das Land anzutre⸗ 
ten; jeder hier Ankommende erzählt mit dem Nachgefühl des 
Eniſetzens ven ſelchen furchtbaren Begegnungen. Gewöhnlich 
bat man es mit einem ganzen Rudel ven Wölfen zu thun. 
Leider hört man auch nicht ſelten von Fallen, in welchen Men⸗ 
ſchenleben ein Opfer dieſer gefürchteten Raubthiere geworden. 
So wurde ver einiger Zeit ein zu Wagen reiſender k. k. Ritt⸗ 
meiſter ven einer Schaar ven 16 bis 18 Wölfen verſelgt. Uns 
fangs verſuchte er, durch Antreiben der Pferde zum Carrierclauf 
zu entkemmen; aber die Verfolger ließen ſich dadurch nicht ab: 
balten und ſetzten ihm eben fe ſchnell nach. Nun mäßigte der 
Rittmeiſter den Lauf der Pferde, um dieſe nicht todtzujagen; 
die Wölfe kamen immer näher; endlich hält der Wagen ganz 
ſtill; die Wölfe ſtutzen und halten gleichfalls in ihrem Laufe 
inne. Der Rittmeiſter feuert nun mitten unter die Veſtien hin— 
ein, die dadurch erſchreckt Kehrt machen und ein paar hundert 
Schritte zurücklaufen. Indeß fuhr der Rittmeiſter weiter; aber 
auch die Wölfe, die ſich von dem Schrecken ſchnell erholt zu ha— 
ben ſchienen, felgten mit verdeppelter Schnelligkeit. Neues 
Stillhalten, neues Feuern und abermaliges Zurückſcheuchen der 
Raubthiere. Und ſo ging's in derſelben Weiſe fert, bis der 
Verfolgte endlich nach ein paar Stunden zu einem Dorfe, und 
ſo in Sicherheit gelangte. — Schlimmer oder eigentlich ganz 
ſchlimm erging es einem walachiſchen Ingenieur. Derſelbe, auf 
einer Cemmiſſion mit nech zwei Collegen befindlich, fuhr mit 
dieſen am 21. December früh von Plejeſchti auf der Straße 
nach Bukareſt zu im Schlitten, begleitet ven vier wohlbewaffne— 
ten Trabanten zu Pferde. Unterwegs ſtürzte mit einem Mal ein 
Rudel ven Wolfen auf den dahinfahrenden Schlitten les; die 
Pferde werden ſchen, gehen durch und machen eine ſchnelle 
Wendung mit dem Gefährte, wodurch der Ingenieur aus dem 
Schlitten geſchleudert, in wenigen Augenblicken von den Wölfen 
erreicht und im Nu bis auf die Stiefel aufgefreſſen wird. Die 
bewaffneten Trabanten — die als Schutzwache dienen ſollten — 
waren nech ſchneller daveugejagt als die Pferde mit dem Schlit— 
ten, in welchem die andern beiden Ingeniere ſaßen, die ihrem 
unglücklichen Collegen keinen Beiſtand leiſten konnten und froh 
fein mußten, das eigene Leben gerettet zu haben. 


Die Nachricht von dem großen angeſammelten und nicht 
erhobenen Honorar für den „Fechter von Ravenna“ war, wie 
ſich jetzt erweiſt, nur eine geſchickte Reclame für das bereits fat 
vergeſſene Stück, denn fo viel wir gehört, hat der Dichter ſeine 
Kaffe weder unter ſeinet Anonymität noch unter ſeiner Gemüth⸗ 
lichkeit leiden laſſen. Das Honorar mußte von den Theatern 
nach Prag an eine beſtimmte Adreſſe geſchickt werden. 


Die Bevölkerung Londons beträgt gegenwärtig 
2,500,000 Einwehner. So viel Menſchen ſind auf einem Platze 
noch nie beiſammen geweſen. In Niniveh gab es allem Ver: 
muthen nach nur 600,000 Köpfe, das alte Rom im höchſten 
Glanze faßte nach Gibben 1,200,000 Menſchen, und über 2 
Millionen wird die Bevölkerung Pekings nicht geſchätzt. Das 
alte Rom hatte indeſſen nur 48,382 Häuſer, die alſo durch— 
ſchnittlich, wenn obige Schätzung richtig wäre, ven 25 Perſonen 
bewohnt wurden, während Paris trotz ſeiner hohen Häuſer nur 
je 23 Menſchen unter einem Dach ſieht. Unbeſtritten iſt aber 
London die größte Stadt, wo zugleich die wenigſten Menſchen 
ein Haus, nämlich je 73 Perſonen, bewohnen. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 10. Jan. Zu den ſeltenen Merkwürdigkeiten 
und Kunſtwerken gehört unſtreitig das neue Planetarium 
mit den ſämmtlichen neu entdeckten Planetoiden⸗ 
Bahnen, welches Herr David Richter in den jüngſtver⸗ 
floſſenen Monaten verfertigt hat. Wer die zahlreichen Schwierig: 
keiten kennt, die der Bau eines ſolchen vollſtändigen Apparates 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 


mit ſich führt, wird mit Recht die Ausdauer und die greße Ge⸗ 
ſchicklichkeit in der techniſchen Ausführung bewundern, und dies 
um je mehr, da gerade bei einem derartigen Kunſtproducte oft 
ein einziger Fehler in den Berechnungen, Plänen, Entwürfen 
und in det praktiſchen Durchführung ein ganzes Heer von Un⸗ 
nchügkeiten mit ſich führt. Alle dieſe Hinderniſſe find bei dieſem 
Werke vellkemmen beſeitigt worden, was auch daraus hervergeht, 
daß der Proſeſſor der Aſtronomie, Herr Dr. Jahn zu Leipzig, 
deſſelbe bei der Prüfung als genau und richtig conſtruirt erkannte 
und Herrn Richter veranlaßt hat, ſeinen Apparat jetzt in Leip⸗ 
zig dem Publikum zur Anſicht auszuſtellen. Nach ſeiner Rückkehr 
wird Hr. Richter ſein neues Werk auch hier in Görlitz auf einige 
Tage zur Ausſtellung gelangen laſſen, wo es gewiß, wie auch 
an andern Orten, die ihm gebührende Aufmerkſamkeit erregen 
wird. — Beſondere Beachtung verdient bei dieſem Kunſtprodukte 
die Scheinbar chaotiſch verwickelte Plancteiden-Gruppe, deren 37 
Bahnen, welche Ellipſen ven ſehr verſchledener Ereenteieität bil⸗ 
den, ſich mit ihren merkwürdigen Eingreifungen höoͤchſt anſchaulich 
dem Auge darſtellen. Durch dieſelben ziehen ſich die langgeſtreck— 
teu Ellipſen ven 11 der wichtigſten Kometenbahnen, wie die des 
Halleyſchen, des Enckeſchen, Bielaſchen und der von Faye, d' Acreſt 
und de Vico berechneten Kometen, und ſomit bietet das Ganze 
ein lehrreiches kleines Bild von einem Theile der großen, erhabe— 
nen Weltenſchoͤpfung. — 

— Dem hieſigen Turn- und Rettungs⸗Vereine ſind, in 
Anbetracht feiner thaͤtigen Hülfeleiſtung bei dem Brande vom 8. 
zum 9. Dec. v. J., ven der Firma: Gevers u. Schmidt 
100 Tolr. überwieſen worden. Dies zur Widerlegung der Ges 
rüchte im Publikum, daß die allein bei dem Brande in tereſſirte 
Elberfelder Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft obiges Kapital dem 
Vereine zur Uaterſtützung feiner nützlichen Zwecke übermacht hätte. 


Am 2. Januar wurde in Pfaffendorf, Kreis Lauban, 
durch den Königl. Superintendenten Born mann, in Gegen- 
wart des Königl. Landraths Deetz, des Königl. Superinten⸗ 
denten Franz aus Schwerta, des Oberpfarrets Entel aus 
Linda, des Paſtors Franz aus Geibsdorf und des Oekonemie⸗ 
Inſpecters Hapach aus Heidersderf die evangel. Schule für die 
evangel. Kinder aus Pfaffendorf und Hohberg feierlich eröffnet. 
Bisher hatten dieſelben wöchentlich an 2 Nachmittagen evangel. 
Religionsunterricht erhalten, bis jetzt durch Vorſorge der hohen 
Behörden ein vollſtandiger Schulunterricht hat eingerichtet werden 
konnen. Der Unterricht wird durch die Lehrer aus Mittelgeibs⸗ 
dorf ertheilt, und iſt dazu ein Lokal gemiethet, welches zugleich 
zu einer von Zeit zu Zeit zu haltenden Andachtsſtunde benutzt 
werden fol. Die erſte Andachtsſtunde iſt bereits unter zahlreicher 
Theilnahme der erwachſenen evangel. Gemeindeglieder am Sonn⸗ 
tage den 6. Januar gehalten und durch den Ortspfarrer aus 
Geibsdorf geleitet worden. 


Die Phyſikats-Stelle im Kreiſe Hoyerswerda iſt von dem 
Herrn Miniſter der geiſtlichen Unterrichts- und Medizinal⸗Ange⸗ 


legenheiten dem practiſchen Arzte Dr. Walter zu Haynau ver⸗ 


liehen worden. 


Bautzen, 9. Jan. Am 4. d. M. früh gegen 6 Uhr 
iſt in der der verehelichten Leuner gehörigen Häuslernahrung zu 
Croſta Feuer ausgebrochen und in deſſen Folge das Wohngebäude 
nebſt eingebauten Ställen total abgebrannt. Da das Feuer in 
dem Stalle ausbrach, ſo iſt das Vieh zum größten Theile nur 
in ſehr beſchädigtem Zuſtande gerettet worden und eine Kuh 
ſchon geſtürzt. Ein Schwein iſt mit verbrannt. * 


Zittau, 3. Januar. Die geſtern früh um 5 Uhr von 
hier nach Görlitz abgegangene Poſt iſt eine kurze Strecke vor 
Oſtritz und unweit des Kloſters St. Marienthal in Folge uns 
gewöhnlicher Eisglätte und ſehr ſtarken Windes die 18 bis 20 
Ellen hehe Vöſchung hinabgeſtürzt. Obſchon der Wagen zwei 
bis drei Mal ſich überſchlagen hat, it gleichwohl der als durch⸗ 
aus bedächtig bekannte Poſtillon Simm ohne alle Verletzung, 
die drei Paſſagiere aber mit nicht gefährlichen Contuſionen davon 
gekommen. Der Wagenkaſten iſt zertrümmert, während die Pferde 
mit den Vorderrädern durch das Aushaken des Schloßnagels und 
durch eine kraftige Lenkung der erſteren nach links, auf der Chauſſee 
ſtehen geblieben find. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


